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der Kirchlichkeit In den Herzen regierte und dem lebendigen
Chri tentum den Weg bahnte. Da 0 ein gei tliches Mini terium
noch zu bedeuten! Übrigens ehlten letzterem auch die
Helfer aus der Gemeinde nicht, enn  ie auch elb tver tändlich
un dem Protokollbuch der Mini terial itzungen nicht hervortreten.
Es i t unhi tori ch, wenn man der n lutheri chen Kirche
hierzulande den Vorwurf macht, daß  ie eine Pa torenkirche gewe en
ede Gemeinde U ihre Provi oren, die für die äußere Ordnung
des gemeindlichen Lebens orgten, eben o ihre Diakonen oder Ei  en,
die  ich der Notdurft der Armen mit In annahmen. Dazu
 ah  ich die Obrigkeit noch als verpflichtet d der V
dienen. Endlich 309 das auch bei Ur reichlich vorhandene
In titut der Patronate wertvolle Laienkräfte un den Dien t des
gemeindlichen Lebens An der Spitze des letzteren tanden reilich
die Gei tlichen, weil  ie die Hauptarbeit für das elbe thaten
und das ird wohl auch eute noch  o  ein; aber  ie her
an ein weiter Kreis von Laien, die ihre Arme  olcher Arbeit
ützten Uund Arkten

Kirchliches Stillleben Es i t die Art der be ten pa to—
ralen Arbeit, daß  ie  ich dem Auge und Urteil der en  en
entzieht, C  ie Seelen und ewi  en ge chieht, eil  ie auf
das einwirkt, vas der Men ch n der Stille  eines ief ten Lebens
mit ott handelt. die Arbeit aller Diener QAm Wort
dazu ge egne  ein, daß un die er Stille wahrhaftiges eben, das
Raus ott i t, gepflanz und gepflegt werde das ware rechtes
kirchliches, chri tliches till

Einen für die Kirchenge chichte des Mittelalters
wichtigen

hat rofe  or Heinrich Finke In Un ter im Stadtarchiv 3u
be gemacht; EL hat dort einen bisher Uunbekannten Bericht des
Dominikaners, Inqui itors und Hi torikers akob von oe ber
das Pari er Nationalkonzil vo  — 460  ahre 1290 entdeckt, der einen
Beitrag zuL Ge chichte des Pap tes Bonifaz und der Pari er
Univer itä derliefert Die er Bericht, In der „Römi chen
Quartals chrift für chri tliche Altertumskunde“ veröffentlicht wird,
i t ° bedeut amer, als Üüber das erwähnte Konzil außer der
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bloßen  einer Tagung ni on ekannt i t Die
Veranla  ung zur erufung bot der Streit, der zwi chen Ordens
und Weltgei tlichen durch das  ogenannte privilegium Martini
ent tanden war, Urch die Ulle des Pap tes Martin

fructus Uberes vom Dez 1231,, die den Bettelorden,
vor allem al o den Dominikanern und Franziskanern, ge tattete,
ohne be ondere Genehmigung zu predigen und Beichte obren
Das rivileg griff tief un die Jurisdiktionsrechte des Epi kopates
enn und rief E überall, be onders un Deu  an und noch
mehr Iun Frankreich, heftige Erregung hervor. Die wider trebenden
Bi chöfe beriefen  ich mit ollem echt auf die Be timmung des
vierten Laterankonzils, daß jeder einmal m 5.  ahre  einem ver

ordneten rie ter beichten habe, eine or chri  VL die  ich mit
dem neuen Privileg nicht wohl un Einklang bringen ieß Be
onders ebhaft verfocht die oppo itionell ge innte Pari er
Univer itä die E der Weltgei tlichkeit, und Mitglieder die er,
vor allen der erühmte Schola tiker Heinrich von Gent, disputierten
öffentlich über die Berechtigung und Bedeutung des Privilegs.
Der franzö i che Epi kopat ent andte zwei Vertreter, den Erzbi chof
von Bourges und den auch on als Vorkämpfer der bi chöflichen
E bekannten Bi chof Wilhelm von Amiens, nach Rom,
bei der Kurie  elb t Zurücknahme des Privilegs vor tellig

werden. Die ntwor des Pap tes  cheint ausweichend gelaute
3 aben; wenig tens prachen  ich die Abge andten nach threr
eimkehr 0  in aus, daß die Zurücknahme erwarten  ei Der
dadurch hervorgerufenen rregung zu egegnen,  andte Ap
ttolau im ahre 1290 zwei Legaten nach Frankreich, die
Kardinäle Gerhard und Benedikt. Bei den Verhandlungen *
namentlich enedikt, der  pätere ap Bonifaz un den
Vordergrund; chon damals zeig CEL  ich als ie elbe machtvolle
und imponierende Per önlichkeit, die mit allen eln der Dia
lektik und mit rück ichtslo er Energie für die unbe chränkte Herr—

des päp tlichen Stuhles enntri Auf dem Konzil, das die
beiden Kardinallegaten art ver ammelten, pra Unäch t
der Bi chof von Amiens ebhaft und mit I er das rivileg.
Die Kardinäle liehen ange zurückhaltend, wohl In der Er
wartung, daß In der Ver ammlung  elb t  ich Verteidiger des
päp tlichen Privilegs erheben würden. Er t als In einer päteren
Sitzung der Bi chof von dem Legaten direkt die Aufhebung des
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Privilegs verlangte, der Cr bevollmächtigt  ei, er  0  ich
Benedikt; EL ver pottete 5  unäch t mit  chneidender Ironie die ver.

geblichen Bemühungen des 90 bei der Kurie und le dann
eine gewandte erteidigungsrede für das rivileg Uunter kräftigen
Seitenhieben auf die Univer itä Als darauf Heinrich von ent

offenem Wider tande aufforderte, da doch wo Über das
rivileg disputieren ürfe, ogar rlaubt  ei, über das
Evangelium 5  U disputieren; da verfügte der Kardinal  ofort  eine
Ab etzung. Einer zahlreichen Abordnung von Univer itätslehrern,
die folgenden Tage  eine Wiederein etzung bat, te
eine  charfe Strafrede, die In dem Satze gipfelte, daß die Kurie
lieber das Pari er Univer itäts tudium vernichten als das
rivileg zurücknehmen würde. nd die Univer itä beugte  ich;
in Clinatis cCapitibus ACCepta benedicetione rediit 20 propria
Nach einigen bedeutungslo en Debatten über gleichgültige Fragen
be chloß das Konzil, auf das rivileg nicht mehr zurückzukommen.
Mit echt pottete Aher der agi ter Eu tachius: „Wie ar und
e t  ind CEUre zehn ahre lang ge chmiedeten Argumente gewe en,
daß  ie ur das or eines Kardinals alle er chüttert in
Was glaubt ihr, würdet ihr un der Kurie antworten, da die
Ge amtheit der Lehrer, threm Lehr tuhl  tehend, ni einem
QArdinda wider prechen vermochte 2 So 0 enedi Ganteni
iesmal einen leichten Sieg davongetragen; nicht  o glückte
ihm, als CET zehn V  ahre  päter den amp mit einem Mächtigeren
begann.


